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bestehen. So kommt auch die Autorin zum Schluss, dass die Strategien der 
literarischen Repräsentation der Geschlechterverhältnisse “verhältnismässig 
innovativ” (S. 322) sind, diese jedoch “nicht in Frage gestellt oder gar 
demontiert” (ebd.) werden.  
Ich habe die Arbeit mit grossem Vergnügen gelesen und meinen inner-
lichen Hut gezogen vor der Verfasserin, weil sie sich mit ihrer Aufarbeitung des 
Gender-Diskurses für die neuere japanische Literatur einer schwierigen, aber 
schon lange fälligen Aufgabe angenommen und diese mit Bravour gemeistert 
hat. 
Daniela Tan 
KÖHN, Stephan: Traditionen idealisierter Weiblichkeit. Die “Kostbare Sammlung 
von Vorbildern weiblicher Weisheit” (Joy chie kagami takaraori) als Parade-
beispiel edo-zeitlicher Frauenbildung. Mit einer Edition des Textes auf CD-
ROM. Wiesbaden: Harrassowitz Verlag, 2008. ISBN (10): 3447058110. ISBN 
(13): 978-3447058117. 381 S. 
Stephan Köhn legt mit diesem Buch erstmalig für den deutschen Sprachraum 
eine vollständige Übersetzung eines Bildungsbuches für Frauen aus dem 
vormodernen Japan vor und ermöglicht mit der beigefügten Edition dem inter-
essierten Leser gleichzeitig einen Einblick in das Originalwerk und die kon-
zeptionelle Gestaltung eines Buches aus der Edo-Zeit.  
Das Joy chie kagami takaraori erschien 1769 in saka bei einem Verlag, 
der sich Köhn zufolge auf Titel aus dem Bildungsbereich spezialisiert hatte. (S. 
45–48, 340–1) Es handelt sich bei diesem Werk um eines “der – gemäß den 
einschlägigen Bibliographien – mit Abstand umfang- und facettenreichsten 
Lehrbücher, die in der Edo-Zeit für die Erziehung junger Mädchen und Frauen 
überhaupt gedruckt worden waren [...]” (S. 5). Mit diesem Umstand sowie der 
bisher nur geringen Beachtung für das Thema Bildung und Erziehung der Frau 
im vormodernen Japan – sowohl in der japanischen als auch der deutschen For-
schung –, wie auch durch die von ihm gesehene Notwendigkeit, sich von einer 
gewissen inhaltlichen Vorauswahl japanischer Editionsreihen zu lösen, begrün-
det Köhn seine Wahl für die Erschliessung und Bearbeitung dieses Werkes. 
Auf eine kurze Einleitung folgen in Kapitel 1 einige bibliographische 
Vorbemerkungen zur “Kostbaren Sammlung von Vorbildern weiblicher Weis-
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heit”, in denen Köhn u. a. aufzeigt, dass es sich bei diesem Werk um eine über-
arbeitete und erweiterte Fassung eines bereits 1712 erschienenen und 1729 
nachgedruckten Titels aus dem gleichen Verlag handelt.  
Kapitel 2 ist den Frauenbildungsbüchern und ihrem kulturhistorischen 
Kontext gewidmet. Köhn versucht, durch “ein[en] ausführliche[n] Blick auf die 
Entstehungsgeschichte des Lehrbuchs in Japan, auf den Transformationsprozess 
zu einer vormodernen Bildungsgesellschaft, auf die gesellschaftliche Stellung 
der Frau und auf die möglichen Verfasser von Frauenbildungsbüchern [...] Auf-
schluss” über “deren Funktion und Nutzen für die damaligen Rezipientinnen” zu 
erhalten (S. 5). 
 Den Hauptteil des Buches bildet die mit zahlreichen Annotationen 
versehene Übersetzung des Joy chie kagami takaraori in Kapitel 3. Köhn löst 
das Problem des in drei horizontale Spalten geteilten Textes, wobei jede Spalte 
einen anderen Inhalt hat, dahingehend, dass er zunächst den Vorspann samt 
Inhaltsverzeichnis und anschliessend zunächst die obere, dann die mittlere und 
zum Schluss die untere Textspalte übersetzt. 
Im 4. Kapitel greift der Autor nochmals einige der behandelten Themen-
bereiche auf und versucht, der heutigen Leserin / dem heutigen Leser durch aus-
führliche Erläuterungen einige der aus Sicht des heutigen Lebensalltags doch z. 
T. schwer verständlichen Inhalte des Buches näherzubringen. 
Im abschliessenden Resümee fasst Köhn die vorhergehenden Kapitel noch-
mals kurz zusammen und zeigt in einer knappen Gegenüberstellung von 
Abschnitten aus der “Kostbaren Sammlung von Vorbildern weiblicher Weisheit” 
mit deutschsprachigen Publikationen zur Frauenbildung aus dem 17. und 18. 
Jahrhundert inhaltliche Parallen auf und verweist damit auf Anknüpfungspunkte 
für zukünftige komparative Forschungsarbeiten. 
Interessant und zukunftsweisend für kommende Projekte ähnlicher Art ist 
die Lösung des Problems der Gesamtseitenzahl des Buches in Bezug auf die 
Edition des Textes. Die Wahl fiel auf eine beigefügte CD-ROM, auf der sich 
zwölf Dateien im pdf-Format befinden, welche in direkter Gegenüberstellung die 
Seiten des Originals mit der Transkription verbinden und bei Bedarf ausgedruckt 
werden können. Damit erweitern sich die 375 Seiten des Buches um 491 Seiten, 
von denen jedoch 245 mit den Abbildungen der Originalseiten gefüllt sind. Es 
bleibt zu hoffen, dass der Datenträger eine mit dem Buch korrespondierende 
Haltbarkeitsdauer besitzt. Soweit der formale Aufbau. 
Die Rezension einer Übersetzung, auch wenn sie in diesem Fall durch eine 
längere Hinführung zum Gegenstand und anschliessende Erläuterungen begleitet 
wird, und allein schon deshalb nicht nur als blosse Übersetzung gesehen werden 
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kann, ist immer schwierig, da Übersetzer meist ein Publikum intendieren und 
dementsprechend den Abstand zwischen Ausgangstext und Zieltext zugunsten 
einer entsprechenden Verständlichkeit wählen. Auch sind die im Werk selbst 
vorgestellten Wissens- bzw. Themenbereiche von einer solchen Bandbreite, dass 
es schlechterdings unmöglich ist, mit allen vertraut zu sein und sich dazu zu 
äussern, weshalb der Rez. hier nur einige der Punkte ansprechen möchte, die ihm 
beim Lesen des Werkes als anmerkenswert oder problematisch aufgefallen sind. 
Es beginnt bei der Wahl der Sinnschriftzeichen (kanji) für die Einband-
gestaltung. Wenn man die Zeichen, wohl in Nachahmung eines Titelaufklebers 
edo-zeitlicher Bücher, am linken Rand des Einbands senkrecht anordnet, dann 
sollte man auch die im Original verwendeten Zeichen nutzen, selbst wenn es 
sich dabei um Varianten (itaiji) handelt. So müsste an dieser Stelle  für den 
Titelbestandteil takara anstatt  stehen (vgl. Einband und Abb. S. 50). 
Den Titel des Werkes, Joy chie kagami takaraori 	 , 
übersetzt Köhn mit “Kostbare Sammlung von Vorbildern weiblicher Weisheit”, 
obwohl das Wort sh 
, das gewöhnlich mit “Sammlung” übersetzt wird, gar 
nicht vorkommt. Zwar verweist Köhn auf die Vorarbeiten von Esther Rühl zur 
Thematik vormoderner Frauenbildungsbücher in Japan – so z. B. in einer gleich 
doppelte Verwendung findenden Fussnote (s. Fn 12 S. 4 und Fn 1 S. 12) – und 
erwähnt auch im Vorwort die gemeinsame Zusammenarbeit an dem Katalog zur 
Sammlung edo-zeitlicher Holzblockdrucke des japanologischen Seminars der 
Universität in Frankfurt am Main, aus der auch das von Köhn bearbeitete Buch 
stammt. Die Abweichung von der darin bereits 2003 publizierten Übersetzung 
des Titels1, “Schatz-Gewebe der Vorbilder an Weisheit für Frauen”, begründet er 
aber nicht. Gleiches gilt auch für die Lesung des Verlegernamens , im 
Frankfurter Katalog als Kashiwabaraya, bei Köhn als Kashiwaraya übersetzt. 
Ähnlich interpretierend wie bei der Übersetzung des Titels verfährt Köhn 
bei einer ganzen Reihe von Werktiteln und Kapitelüberschriften. Das Onna ch-
hki , die gewichtigen (oder wichtigen) Aufzeichnungen für Frauen, 
wird zum “Grossen Ratgeber für Frauen” (S. 316), das Retsujoden , die 
Überlieferungen einer Reihe von Frauen, wird zu den “Überlieferungen willens-
starker Frauen” (S. 18), oder der Abschnitt Onna shorei sh 
 , 
Sammlung allerlei (oder verschiedener) Riten für Frauen, wird zur “Sammlung 
richtiger Umgangsformen für Frauen” (S. 151).  
1 MAY, Ekkehard, Martina SCHÖNBEIN und John SCHMITT-WEIGAND (Hrsg.): Edo bunko 
 – die Edo-Bibliothek, Wiesbaden: Harrassowitz Verlag 2003 (Bunken 8):138. 
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Ein weiterer Punkt, der beim Lesen auffiel, ist die Verwendung der Pinyin-
Umschrift mit Tonzeichen für chinesische Namen, Orte, Titel etc. Dies mag in 
den Kapiteln, die der Forschung gewidmet sind, durchaus seine Berechtigung 
haben, wobei das Fehlen der Tonzeichen in den Fussnoten verwundert; für den 
Übersetzungsteil findet der Rez. aber beide fehl am Platz. Ein Beispiel zur 
Illustration: Im Abschnitt zu den Vorbildern weiblicher Weisheit (S. 223), im 
Absatz, in dem es darum geht, dass ein guter Charakter bei einer Frau wün-
schenswerter sei als äussere Schönheit, übersetzt Köhn einen Satz folgender-
massen: “Obwohl Móm, die spätere Gattin des ersten chinesischen Kaisers 
Huáng Dì, [16u] alles andere als eine Schönheit war [...]”. Im Original Blatt 15u 
und 16u (Edition S. 58 u. 62, Transkription S. 59 u. 63) steht: ()
 (!"#$%)&('('))*(+),-(./0)1(23!)4
562 Morokoshi no kuwautei [ktei] no kisaki Mobo ha katachi miniku 
keredomo, also etwa “obwohl Mobo, die Gattin des Gelben Kaisers von China 
von unansehnlicher Gestalt war”. Abgesehen davon, dass weder vom “ersten” 
Kaiser noch von dessen “späterer” Frau die Rede ist, werden die edo-zeitlichen 
Leserinnen die Namen bestimmt nicht in chinesischer Aussprache, sondern 
entsprechend den Lesehilfen der Sinnschriftzeichen aufgenommen haben. Zur 
damaligen Zeit war wohl kaum jemand in Japan des gesprochenen Chinesisch 
mächtig, schon gar nicht Frauen aus der Mittel- und Unterschicht der Händler 
und Handwerker, die Köhn als Zielgruppe des Werkes ansieht (S. 49). Genau 
diesen Eindruck kann aber der heutige Leser bei dieser Form der Übersetzung 
gewinnen. 
Ein anderes Beispiel für potentielle Missverständnisse bei heutigen Lesern 
ist die – vom Übersetzer sicherlich gut gemeinte – Umrechnung verschiedener 
Massangaben in heute gebräuchliche Einheiten. So z. B. bei den Kimono-
schnittmustern und der Duftkissenherstellung (S. 169 ff). Warum nicht bei den 
im Original verwendeten shaku 7 und sun 8 und den dafür eingeführten 
Übersetzungen Fuss und Zoll bleiben? Bei der Übersetzung in zeitgenössische 
Masseinheiten liessen sich vielleicht auch solche befremdlich wirkenden An-
gaben wie “11,25 Gramm Gewürznelke” und “3,75 Gramm Moschus” (S. 172) 
vermeiden. 
Befremdend wirkt auch die Art und Weise, wie die aus dem Originalwerk 
übernommenen Illustrationen verkleinert und verzerrt an vielen Stellen in die 
Übersetzung gleichsam “hineingequetscht” wurden (z. B. S. 58, 119, 173, 204–5 
2 Die Lesehilfen (furigana) der Sinnschriftzeichen wurden hier vom Rez. in Klammern hinter 
die Sinnschriftzeichen gesetzt. 
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usw.). Vieles ist nur bei genauem Hinsehen zu erkennen und ein Ausdrucken der 
Edition für die Betrachtung eigentlich unumgänglich. So erklärt sich vielleicht 
aber, dass der Inhalt von Abb. 3 (S. 8) nicht mit der Quellen-Erläuterung 
übereinstimmt. Die Adresse des Verlagshauses im Kolophon/Impressum 
(okuzuke) zwischen Druckdatum und Verlegername lautet lediglich “Shinsai-
bashi suji Junkemachi”. Hier liegt wohl eine Verwechslung mit der Adress-
angabe in den Verlagsanzeigen (Edition, S. 490, Blatt 173u) vor. 
Gerne hätte der Rez. erfahren, woher die Preisangabe für das Buch von vier 
monme Silber, die Köhn auf Seite 49 anführt, stammt. Nutzt er sie doch für die 
Abschätzung eines potentiellen Käufer- und Leser/innen/kreises. Auf die Unter-
suchung edo-zeitlicher Bestandskataloge von Privatbibliotheken, den Vergleich 
verschiedener Exemplare mit eventuellen Notizen von Vorbesitzern – zumindest 
deren Namen findet man häufig auf den rückseitigen Einbänden – etc., um 
konkrete Beispiele für Besitz und Verwendung dieses Lehrbuchs zu finden, 
verzichtet Köhn leider. 
Da die Edition ein wichtiger Bestandteil des Buches ist, zum Abschluss 
auch noch einige Anmerkungen zu ihr. Gelegentlich fehlende oder inkorrekte 
Lesehilfen der Sinnschriftzeichen oder fehlende Sinnschriftzeichen selbst, feh-
lende oder zuviel gesetzte Wortauslautsilben (okurigana), beim Schreiben durch 
das Textprogramm nicht in Sinnschriftzeichen umgewandelte Silbenschrift-
zeichen etc. sind bei einer umfangreichen Edition scheinbar nicht zu vermeiden 
(siehe z. B. Ed. S. 5, Zeile 1: die Lesung des Names der Person lautet Takachika 
/.0., nicht wie hier angegeben Tatsuchika /90.; Ed. S. 45 untere 
Textspalte Z. 1: es fehlen die furigana für :;; Ed. S. 53: Gedicht rechts oben, 
letztes Zeichen, im Original steht < statt =, Gedicht zweite Reihe Mitte, Z. 
3: im Original steht > statt 2?, u. Tsp. vorletzte Z.: das Zeichen @ fehlt 
in der Edition; Ed. S. 63, o. Tsp., Z. 4 und 14: im Original steht A statt wie 
hier B; Ed. S. 91, m. Tsp., Z. 2: nach C fehlt B, Z. 3: es fehlt das 3 zu 
Beginn, Z. 5: nach DEF ist ein B zu viel; usw., usw.).  
Problematisch ist es aber, wenn solche Ungenauigkeiten in die Übersetzung 
hineinwirken. So steht im Original Blatt 18 u (Ed. S. 70) in der o. Tsp., Z. 11: 
G,HIHJK (meu [my] ha nanajnana nari) also etwa “[Ihr] Leben ist 
77 [Jahre lang].” In der Edition S. 71 findet sich G,LIHJK (meu [my] 
ha hachijnana nari) und dementsprechend lautet die Übersetzung “Ihre 
Lebenszeit beträgt 87 Jahre.” (S. 76) Genauso problematisch ist es, wenn korrekt 
transkribiert wurde, sich dann aber für eine andere Schreibweise in der Über-
setzung entschieden wird, wie im Fall des “Kifune-Schreins” (S. 61), der sich im 
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Original als 'MN Kibune findet (Ed. S. 36, Blatt 10o, Z. 3), eine auch heute 
gebräuchliche Lesung. 
Zudem ist die Transkription für Sinnschriftzeichen und Silbenschrift-
zeichen nicht immer einheitlich. Das Suffix der japanischen Kardinalia -tsu wird 
z. B. einmal als 9 (Ed. S. 76–7, m. Tsp., Z. 10), ein anderes Mal als O (Ed. 
S. 78–79, m. Tsp., Z. 4) wiedergegeben. Das Sinnschriftzeichen für “Land” kuni, 
oder hier in seiner sinojapanischen Lesung koku, wird einmal als P (Ed. S. 60–
1, o. Tsp., Z. 2) und dann wieder als Q (Ed. S. 68–9, o. Tsp., Z. 2) transkri-
biert, wohlgemerkt bei gleicher Verschreibung im Originaltext.  
Für die Edition hätte sich der Rez. zudem gewünscht, dass, unabhängig da-
von, ob einige Seiten des Originals schon als Abbildung im Hauptwerk Ver-
wendung gefunden haben oder nicht, alle Bestandteile des Buches aufgenommen 
werden, d. h. auch der Einband mit den Titelaufklebern in Farbe(!), das 
Innentitelblatt (mikaeshi), die einseitige Farbabbildung, das Kolophon und der 
rückwärtige Einband, und zwar alles in Originalgrösse. Gerade eine digitale Edi-
tion bietet doch die Möglichkeit, bisher bestehende Grenzen im herkömmlichen 
Buchdruck zu überschreiten. 
Die hier aufgeführten Punkte verstellen in ihrer Auswahl möglicherweise 
den Blick auf das vom Autor/Übersetzer vorgelegte Gesamtwerk, nämlich die 
Erschliessung von 245 Seiten unediertem Text und seine kommentierte 
Übersetzung. Jeder der sich schon einmal mit der Edition edo-zeitlicher Texte 
oder Bücher beschäftigt hat, weiss um die Schwierigkeiten und Hindernisse, die 
auf fast jeder Seite lauern. Deshalb sollten die Anmerkungen des Rez. auch nicht 
als generelle Kritik an dem Werk verstanden werden, sondern werden vielleicht 
zum Anlass, sich bei kommenden Editionsprojekten etwas mehr Zeit zu nehmen. 
Die Käufer eines Buches haben ein Anrecht darauf, dass es handwerklich gut 
gemacht ist. 
Christian Dunkel 
MEYER, Harald (Hg.). Wege der Japanologie. Festschrift für Eduard Klopfen-
stein. Münster, Berlin, Hamburg, Zürich: LIT Verlag 2008. [Anhang: Schriften-
verzeichnis Eduard Klopfenstein]. ISBN 978-3-03735-171-0. 426 S. 
Eine besondere Zierde dieser Festschrift ist ein Originalbeitrag des Nobelpreis-
trägers für Literatur, e Kenzabur, in japanischer Sprache sowie in deutscher 
